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land gleich jedem anderen deutschen Fürsten interessiert, und wenn
ich in den Maßregeln zu Erlangung dieses gemeinsamen Zweckes
hie und da von den gewöhnlichen Ansichten abweiche, so ist dies
eine Folge meiner vieljährigen Erfahrungen und Prinzipien".

Doch Weimar blieb ein verrufenes Land für den Geist der
Restauration, und nicht mit Unrecht, denn noch einen Tag vor
seinem Tode klagte Karl August zu Alexander von Humboldt über
den einreißenden Quietismus, den die unwahren Bursche
missbrauchten, um sich den Fürsten durch die Empfehlung des
Absolutismus und des Niederschlagens aller freiem Geistesregung
angenehm zu machen.

Goethe blieb in allen diesen Angelegenheiten viel ängstlicher,
in der Dichtung aber hat er sich noch einmal zu einer Höhe er-.
hoben, wie sie nur bei Schiller zu finden ist. Am Schlüsse des

Faust stehen die Verse, die man ebensogut im Teil suchen könnte:
Da rase draußen Flut auf bis zum Rand,
Und wie sie nascht, gewaltsam einzuschießen,
Gemeindrang eilt die Lücke zu verschließen.
Ja! diesem Sinne bin ich ganz ergeben,
Das ist der Weisheit letzter Schluss:
Nur der verdient sich Freiheit wie das Leben,
Der täglich sie erobern muss.
Und so verbringt, umrungen von Gefahr,
Hier Kindheit, Mann und Greis sein tüchtig Jahr.
Solch ein Gewimmel möcht ich sehn,
Auf freiem Grund mit freiem Volke stehn.

ST. GALLEN ALFRED SCHELLING

EIN SOMMERTAG
Von CÉCILE LAUBER

Ein Sommertag ich bin allein.
In kleinen Linden, die noch furchtsam sind,
Spielt lose tändelnd der Morgenwind,
Und blaue Ruhe stürzt in mich hinein.

Ich liege zwischen Mohn und wildem Wein,
Und sehe einen Felsgrat in der Sonne glimmen.
Ich weiß, du wirst ihn eben jetzt erklimmen,
Und meine Seele möchte eine Schwalbe sein.
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